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Die Ausſichten des
peſſimiſtiſche Auffaſſung in England

A London, 2. Mai.
Die geſamte Preſſe äutzert ſich höchſt peſſimiſtiſch über

die Ausſichten des deutſchen Vorſchlags. Die „Times“ ſchreiben,
es ſei geringe Ausſicht vorhanden, daß die deutſche Note,
die Haltung der franzöſiſchen Regierungzindern werde. Die Franzoſen hielten an ihrem Standpunkt
feſt, daß Deutſchland, bevor es ſich Frankreich nähere, ſeine
Waffen niederzulegen habe. „Daily Telegraph“ ſchreibt. daß
ſowohl in alliierten als auch in neutralen Kreiſen ein Gefühl
des Peſſimismus, wenn nicht der Depreſſion vorhanden ſei. Doch
könne die öffentliche Meinung der Welt ſich kein Urteil bilden,
bevor die Regierungen ſprechen werden. „Daily Chronicle“
nennt jedes Angebot ein totgeborenes Kind, denn die
Franzoſen hätten klipp und klar gezeigt, daß ſie keine Bezahlung
ſondern Annexion des Rheinlandes und des
Ruhrgebiets erſtrebten. Etwas günſtiger äußerte ſich
die Daily News“. Die Beteuerung Frankreichs, daß das
deutſche Angebot unannehmbar ſei, dürfe nicht gar zu ernſt ge
nommen werden. Keinesfalls teile aber Belgien die Haltung
Frankreichs hinſichtlich des künftigen Angebots. Dagegen ſchreibt
der Pariſer Vertreter der „Daily News“, das deutſche Verhalten
ſei geradezu feindſelig. Ein Angebot von 30 Milli-
arden Mark werde als lächerlich bezeichnet. Daß
die „Daily Mail“ von Deutſchland nur Lug und Trug er-
wartet, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. Das Blatt
widmet der Entwaffnungsfrage einen Leitartikel und
greift darin die engliſche Regierung an, die die Abrüſtung
Deutſchlands als zufriedenſtellend bezeichnet habe. Die „Weſt
minſter Gazette ſagt, die franzöſiſche Regierung ſei ſchon vor

der Ueberreichung der Note entſchloſſen geweſen, fie
Die Note werde alſo keinen unmittelbaren

praktiſchen Erfolg haben. Trotzdem aber habe Deutſchland recht
getan, Vorſchläge zu unterbreiten, denn letzten Endes werde
die Welt Schiedsrichter zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich ſein, und ohne die Mitwirkung der Welt ſeien neue Repa-
rationen von Deutſchland nicht zu erhalten. Die „Weſtminſter
Gazette“ behandelt ſodann die Einzelheiten der neuen deutſchen
Note, nach den bisher vorliegenden Ankündigungen dreißig
Milliarden Mark Reparationen, langjähriger Militärpakt,
Kohlenlieferungen, allgemeine Wiederherſtellung des Friedens
in Europa) und ſagt: Wenn dies der Jnhalt der Note ſei, dann
werde es nicht ſchwer fallen, zu ſagen, daß ſie nur daztz ſei, um
den Alliierten Sand in die Augen zu ſtrenen.

Das Urteil im Hattinger Prozeß
Hattingen, 2. Mai.

Nach einſtündiger Beratung wurde im Heinrichshütte-
Prozeß das Urteil gefällt. Von der Anklage eines Kom
plotts zur Vorbereitung von Attentaten gegen die franzöſiſchen
und belgiſchen Beamten wurden die drei Angeklagten frei
geſprochen. Dagegen hat das Gericht die von der Verteidi-
gung geſtellte Frage auf Störung der öffentlichen Ordnung bei
Fäger als techniſchem Direktor bejaht und über ihn eine Geld-
ſtrafe von 50 Millionen Mark verhängt. Bei allen drei
Angeklagten erfolgte Freiſprechung von der Anklage, Vor
kehrungen zur Beeinträchtigung des Jngenieurbeſuches getroffen
zu haben. Wegen Zollvergehens wurden Jäger und Zöllner zu
je 50 Millionen Mark Geldbuße verurteilt, Heinecken

freigeſprochen und nach 3ztägiger Haft ſofort in Freiheit
geſetzt.

Ein landesverräteriſcher Bürgermeiſter
Ludwigshafen, 2. Mai.

VDer Bürgermeiſter von Diedesfeld bei Neuſtadt a. d. H.
ieß einem dort wohnenden deutſchen Eiſenbahner eine
Aufforderung zugehen, die Eiſenbahnübergänge zu über
wach en. Außerdem ließ er ihm mitteilen, daß er den Fran
zoſen ein Namensverzeichnis der in Diedesfeld wohnen
den Eiſenbahner gegeben habe. Ausgewieſen wurde der
i adninſpeltor Karl Frank aus kandel mit ſeiner

amilie.
Die amerikaniſchen Beſatzungskoſten

Paris, 2. Mai,.
Laut „Chicago Tribune“ iſt der Bruch in den Pariſer Ver-

handlungen über die amerikaniſchen Beſatzungskoſten darauf zu
rückzuführen, daß die Alliierten erklärten, die amerikaniſchen Be
ſatzungskoſten würden nicht bezahlt, falls die Vereinigten Staaten
nicht ihre übrigen Anſprüche an Deutſchland auf 750 000 Dollars
herabſetzten. Dieſe Forderung ſei von Staatsſekretär Wadsworth
glatt abgelehnt worden. Er habe der Regierung erklärt,
daß die amerikaniſche Regierung ihre Zuſtimmung zu einer
Ausdehnung der Zahlungsfriſt auf 12 Jahre, und
zwar mit 25 Prozent Priorität für 4 Jahre und 100 Prozent
Priorität für die folgenden 8 Jahre als letzte Konzeſſion machte.
In den Pariſer amtlichen amerikaniſchen Kreiſen nehme man an,
daß das Vorgehen der Alliierten in Waſhington einen ſehr un
günſtigen Eindruck gemacht habe.

abzulehnen.

wie franzöſiſche Kommuniſten behandelt
werden

Paris, 2. Mai.
Nach dem „Matin“ wird die Angelegenheit der verhafteten

franzöſiſchen Kommuniſten, die beſchuldigt werden, durch
ihre Agitation gegen das Ruhrunternehmen namentlich
in Deutſchland ein Verbrechen gegen die innere und
äußere Sicherheit des Staates begangen zu haben, dem
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dentſchen Angebots
Staatsgerichts hof überwieſen werden. Der Abgeordnete
Cachin und ſeine Mitangeklagten werden vom Senat abge-
urteilt werden. Nach demſelben Blatt ſoll beabſichtigt ſein, den
deutſchen Kommuniſten Höllein vor denſelben Staatsgerichts
hof zu bringen.

Unſerem Mülheimer Kommuniſten krümmt man anſcheinend
kein Haar.

Kttentat auf die Ruhrtalbahn
Hattingen, 2. Mai.

In der letzten Nacht erfolgte auf der Ruhrtalbahn zwiſchen
den Stationen Hattingen und Dahlhauſen eine Exploſion.
Wie von der deutſchen Polizei feſtgeſtellt wurde, iſt der Bahn
körper an einer Stelle beſchädigt, doch wird der Verkehr
dadurch nicht gehindert. Die Täter ſind un bekannt. Nach
forſchungen werden von deutſcher und franzſiſcher Seite be
trieben.

Kein Proteſtſtreik bei Krupp
Eſſen, 2. Mai.

Die Werkleitung und der Betriebsrat der Kruppſchen Guß-
ſtahlfabrik haben an die Werksangehörigen die nachſtehende Be
kanntmachung erlaſſen, die an den Plakattafeln der Guß-
ſtahlfabrik angeſchlagen iſt:

Krupp von Bohlen und Halbach, der Vor-
ſitzende unſeres Aufſichtsrats, wurde geſtern vormittag, als er
in der Angelegenheit der verhafteten Mitglieder des Direktori
ums zum driſten Male einer Vorladung zu ſeiner Verneh
mung als Zeuge gefolgt war, von der franzöſiſchen Behörde
verhaftet. Jm ausdrücklichen Einverſtändnis mit Krupp
von Bohlen und Halbach und im Einklang mit den übrigen
Beteiligten bitten wir alle Werksangehörigen, von einem
Proteſtſtreik anläßlich dieſer neuen Verhaftung abzu
ſehen und bei der Arbeit zu bleiben. Wir ſind der Ueber
zeugung, daß damit unſerer Sache und dem Vaterlande zu
nächſt am beſten gedient wird.

verhaftung vVölkiſcher
Berlin, 2. Mai.

Die hieſige Polizei verhaftete am Sonntag morgen 15 und
im Laufe des Sonntags noch weitere 6 Perſonen, die nach den
polizeilichen Ermittlungen eine gewaltſame Be reiung
des verhafteten ehemaligen Freikorpsführers
Roßbach geplant hatten. Es handelt ſich um Angehörige der in
Steglitz tagenden Tiſchgenoſſenſchaft Wrangel, die
als Fortſetzung der früheren Ortsgruppe in Steglitz der aufge-
löſten Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei anzuſehen ſind. Die Ver-
hafteten werden ſich auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Re
publik wegen Beteiligung an einer aufgelöſten
Vereinigung zu verantworten haben. Nach völliger Klar
ſtellung des Sachverhaltes wurden die Feſtgenommenen aus der
Haft entlaſſen.

Demnach ſcheint es mit den polizeilichen Ermittlungen nicht
ganz zu ſtimmen.

Wer war der Mörder
Eſſen, 1. Mai.

Jn der Angelegenheit der Erſchießung des franzöſi
ſchen Soldaten Schmidt hat ſich ein neuer Zeuge
geſtellt, durch deſſen Ausſage die Mordtat ihre Aufklärung

dürfte. Es iſt deshalb bei der zuſtändigen franzöſiſchen
ehörde erneut beantragt worden, den Strafbeſcheid, der u. a.

der Stadt Eſſen eine Buße von 105 Millionen Mark
eriege aufzuheben und den jetzt noch als Geiſel verhaf-en öligeitnſpektor Wilotzki ſofort in Freiheit zu
etzen.

Demnach ſcheint der Mörder im franzöſiſchen Heere zu
ſuchen zu ſein und die MillionenBuße war zu früh erpreßt.

Für eifige Lefer
Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags kam es in

Paris anläßlich der Maifeier zu verſchiedenen Zu
ſammenſtößen mit der Polizei. Drei Verhaftungen
wurden vorgenommen. Fünf Poliziſten ſind zum Teil
ſchwer verwundet worden. Bei Anbruch der Nacht
erreichten die Straßenkundgebungen ihr Ende.

t

Jm Hattinger Heinrichshüttenprozeß
wurden die Direktionen von der Anklage des Komplotts
gegen franzöſiſche Beamte freigeſprochen, dagegen wegen
Ordnungsſtörung und Zollvergehens zu Millionengeld
ſtrafen verurteilt.

Die an die Regierungen der alliierten und aſſoziierten
Mächte überreichte Note iſt in Abſchrift auch den Re
gierungen der übrigen Signatarmächte des Verſailler
Vertrages und der Neutralen zugeſtellt worden.

An der heutigen Berliner Börſe beſtand für Deviſen
und Noten große Nachfrage, die jedoch von der Reichs-
bank befriedigt wurde. Jm freien Verkehr gingen die
Kurſe ſprunghaft in die Höhe. Der Dollar wurde
31 750 bis 34 000 gehandelt. Auszahlung NewYork
notierte amtlich 31 620,75 Mark.

Dollar: Nachb. 54000 feſt.

weichen.
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Cunos Löſungsverſuch.
Was die Wegbereiter der großen Koalition von Streſe

mann bis Breitſcheid geſäet, in dem neueſten deutſchen An
gebot an die Entente, das Poincars ſchon verworfen hatte,
ehe er ein Sterbenswörtchen aus dem Jnhalt wußte, iſt es
fruchtbar auſgegangen: Erfüllung bis zum Weißbluten.

Wir ſind katholiſcher als der Papſt, denn Lord Curzon
hatte Verſtändnis dafür, wenn wir auf die Nennung einer
feſten Summe verzichteten. Er ſagte in ſeiner jüngſten
R a den Anſtoß zu der vorliegenden deutſchen

o b:„Jch kann es verſtehen, wenn die deutſche Regierung zögert,
eine beſtimmte Summe zu nennen. Erſtens kann ſie ſagen,
daß durch die Ereigniſſe der letzten drei Monate die Verhältniſſe
ſich ſo ſcharf geändert haben, daß das, was im Januar möglich
war, im April nicht länger möglich iſt.“

Warum gehen wir weiter, als man vom engliſchen
Standpunkte aus gehen würde? Warum erneuern wir
unſer Dezember-Angebot, obwohl Lord Curzon ſelber ein
ſieht, daß ſich inzwiſchen ſoviel zu Deutſchlands Schaden er
eignet hat, daß dieſes Angebot hinfällig geworden iſt? Weil
Poincars ein zu geringes Angebot ablehnen würde? Ach,
er iſt auch mit 30 Milliarden nicht zufrieden, wie wir ſchon
morgen erleben werden!

Nein, weil Herr Müller-Franken, der in einer Rede
dieſe Summe bereits vorſchlug, es ſo will, und weil Herr
Dr. Streſemann, der gleichfalls von der großen Koalition
träumt, ebenfalls dieſe unerſchwingliche Summe nannte,
weil er der Sozialdemokratie Zugeſtändniſſe machen zu
müſſen glaubte. Daß wir doch nie Parteipolitik von Außen
politik trennen können!

Könnten wir das, hätten wir die Note nur von natio-
nalen Geſichtspunkten aus erwogen. Ach, wir hätten, eben
aus dieſem Nationalgefühl heraus, es gar nicht zu einer
Note kommen laſſen ſollen, weil ſie nicht der Würde des Reiches

entſpricht. Der Franzoſe reißt alle Verträge in Fetzen,
macht ſich frech und brutal in deutſchen Landen breit, ver
gewaltigt unſere heiligſten Empfindungen und tritt unſer
Recht, unſere Ehre und unſere Scham mit Füßen. Und
wir machen dieſen Leuten ſubmiſſeſt ein neues Angebot, auf
daß ſie von ihren Schandtaten Abſtand nehmen möchten.
So liegen die Dinge, und daran ändert auch die am Schluß
der Note geſtellte Forderung nach Wiederherſtellung des
früheren Rechtszuſtandes nichts.

Unmſſoweniger als mit keinem Wort in der Note davon
die Rede iſt, daß Frankreich uns alle Schäden, die es im
Verein mit Belgien angerichtet, erſetzen muß. Die unge
heuren Verluſte an materiellen Werten, die von Städten
und Induſtriellen erpreßten Millionen, die Koſten für die
Hinterbliebenen der feige Hingeſchlachteten, all das ſollen
wir wohl mir nichts dir nichts in den Schornſtein ſchreiben?

Statt kategoriſch zu ſagen, daß wir keinen Pfennig be-
zahlen, ſolange die auf Vertragbruch begründete Säbel-
herrſchaft an Rhein und Ruhr nicht aufhört, ſprechen wir in
ſanftem Flötenton von der Notwendigkeit der Beendigung
der Pfänder- und Sanktionspolitik und der Befreiung
Deutſchlands von unproduktiven Ausgaben.

Wir ſprechen ferner von unſeren friedlichen Abſichten,
was angeſichts des Umſtandes, daß General Degoutte in
Eſſen ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat, etwas grotesk
anmutet. Wir ſind beſcheiden bis zum Aeußerſten ge
worden, und unſer Gedächtnis iſt für Schmach und Schande
nicht mehr ſo empfindlich, wie es die Würde einer Nation
erheiſcht, die vier Jahre lang der ganzen Welt in Waffen
ſtandgehalten hat.

Wir vergaßen, daß der Verſailler Vertrag ein Produkt
des größten Verrates der Weltgeſchichte iſt. Wir vergaßen,
was man uns mit Oberſchleſien, dem Saargebiet getan,
kurz, wir vergaßen die lange Kette der Rechtsbrüche,
Demütigungen und Frondienſte ſeit Wilſons ſchmählichem
Betrug. „Sonſt hätte es ſchon am Anfang der Note
wenn's überhaupt zu einer ſolchen gekommen wäre
anders geklungen. Dann hätten wir nicht von Verſtändi-
gung, Friedfertigkeit und Löſungsverſuchen geſprochen,
ſondern den Finger auf die ſyſtematiſche Zerſtörungsarbeit
Poincarés gelegt und geſagt: Solange dieſer Geiſt in
Europa machen kann, was er will, ohne daß ihm ein Kul-
turſtaat in die Arme fällt, iſt jedes Wort Verſchwendung.

Der wackere Widerſtand an Rhein und Ruhr war der
erſte Schritt zu aktiver Politik, die allein uns nur aus dem
Elend befreien kann. Wir verlaſſen dieſe Bahn, wenn wir
die Methode der Friedensangebote von 1917 wider in Mode
bringen. Die Erfolge an der Ruhr werden wieder in einem
Verſailles enden, wenn wir auch nur einen Schritt zurück

Etwas beſſer iſt es ſeit Wirths unſeligen Tagen
geworden, aber ſo ganz wagen wir noch nicht den Kopf frei
zu erheben, wie es einem großen Volke geziemt. Und
warum? Weil bei uns all das mit dem Parteizollſtock ge
meſſen wird, was zu den großen Jdealgütern eines Volkes
gehört: Stolz und Würde. Herr Müller-Franken wollte
30 Milliarden angeboten haben und ſtellte dafür die große
Koalition verheißungsvoll in Ausſicht. Herr Hermes, der
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wiritus reotor der neueſten Note, hielt das Eingehen auf
Rieſen Vorſchlag für klug und weiſe, und ſo kamen wir
vieder in das Sumpfgelände der Erfüllungspolitik. Das

Beiſpiel an der Ruhr ſollte uns lehren, daß ein einiges
Volk auf dem Marſche war, und das iſt uns wichtiger als
eine ſogenannte große Koalition. Aber bei uns ſagt man
Volk und meint Parlamentarismus. I.

Die große engliſche Flottenbaſis der
5ukunft her I

Jm Zuſammenhang mit dem Vorſchlag der Admiralität, daß
im Laufe der nächſten zehn Jahre in Singapore ein großes
Dock gebaut werden ſoll, kam es zu einer längeren Erörterung.
Der Vertreter der Admiralität betonte die Bedeutung, die eine
Fahrſtraße nach dem Oſten und die Sicherheit der
Daminionsg und den Schutz der britiſchen Jntereſſen im
Oſten habe. Auf die Frage, gegen wen denn eigentlich
gekämpft werden ſolle, könne er nur erwidern, gegen
niemand. Die Errichtung eines Flottenſtützpunktes ſei le
diglich eine Sicherung. Auf die geäußerte Kritik er
widerte Amery, die Errichtung eines Flottenſtützpunktes in Sin
gapore bedeute keine Verhöhnung des Völkerbun
des, auch keine Umgehung des Waſhingtoner Abkommens Von
einer Drohung gegen Japan ſeikeine Rede, ebenſo
wenig davon, daß man erwartet, die Beziehungen zwiſchen Eng-
land und Japan oder zwiſchen England und einer anderen
Großmacht würden geſpannt werden. Jm Zuſammenhang mit
der Verminderung der britiſchen Flotte ſei es wichtig, daß die
verbleibenden Streitkräfte frei und beweglich Es liege
keine neue Strategie vor. Amery ſagte noch, wir werden im
Verlaufe vieler Jahre nicht im Stande ſein, eine Schlachtflotte
im Stillen Ozean oder auch nur in Singaphre zu ſtationieren.
Jn allen dieſen Gewäſſern ſind wir hilflos und müſſen uns auf
den guten Willen einer befreundeten Macht ver
laſſen. Aber keine Macht, die Selbſtachtung beſitzt, kann es ſich
leiſten, für unbegrenzte Zeit in der Frage ihrer Sicherheiten und
ſogar ihrer Exiſtenz von einer anderen Macht abhän-
gig zu ſein.

„Daily Expreß“ erblickt in der Erklärung des erſten Lords
der Admiralität eine wichtige Aenderung der briti-
ſchen Flottenpolitik und eine Verlegung des Flotten-
ſchwergewichtes von der Nordſee nach dem fernen Oſten. Singa-
pore ſoll die große Flottenbaſis der Zukunft werden.
Dieſe Aenderung ſei eine natürliche Folge des Aufhörens der
deutſchen Bedrohung.

5wei Entwürfe zum Deviſennotgeſetz
Berlin, 2. Mai.

Die Reichsregierung hat auf Grund des Notgeſetzes dem
Reichsrat die Ent würfe von Verordnungen über Maßnahmen
gegen die Deviſenſpekulation und über Wechſelſtuben vor ge
legt. Der erſte Entwurf ſieht weitgehende Beſchränkungen
für Markverkäufe im Auslande vor und Anmeldepflicht für
Deviſenkänfe für Rechnung von Ausländern oder auf eigene Rech-
nung von Deviſenbanken, ferner geſetzliche Sicherung für das von
der Reichsbank ſchon erlaſſene Verbot der Deviſen-
beleihung und ſchließlich eine Befugnis der Reichsbank, von
jedermann Auskunft über Deviſenbeſtände und Deviſen
geſchäfte zu fordern ſowie die Ablieferung wirtſchaftlich nicht
berechtigter Deviſenbeſtände zu verlangen.

Der zweite Entwurf regelt die Konzeſſionierung der
Wechſelſtuben und ſtellt ſie unter beſondere Aufſicht. Sobald der
Reichsrat dieſem im Einvernehmen mit der Reichsbank ausge
arbeiteten Entwurf zugeſtimmt haben wird, was vorausſichtlich
in wenigen Tagen der Fall ſein wird, wird die Reichsbank von
den für ſie in Ausſicht genommenen weitgehenden Befugniſſen
entſprechend Gebrauch machen.

neuer deutſcher Botſchafter in Paris
Berlin, 2. Mai.

Wie das „B. T. erfährt, ſteht die Ernennung eines
Nachfolgers für den verſtorbenen deutſchen
Botſchafter in Paris, Dr. Mayer, nahe bevor. Für
den Poſten iſt ein bekannter Parlamentarier und früherer
Reich s miniſter in Ausſicht genommen. Auch in der Be-
ſetzung der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel dürfte
der ſeit geraumer Zeit in Ausſicht genommene Perſonalwechſel
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
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Die rote Armee in Mitteldeutſchland
Die Diktatar des Proletariats

im Wachſen a„Wer nicht verbotene Verſammlungen, Aufzüge o
gebungen mit Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Ver-
brechen verhindert oder ſprengt oder in unmittelbarem Zuſam-
menhang mit ſolchen Verſammlungen, Aufzügen oder Kund-
gebungen Gewalttätigkeiten e wird mit Gefängnis, neben
dem mit Geldſtrafe bis zu 1 Million erkannt werden kann, be
ſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Das iſt der Wortlaut des dem Reichstage vorgeſchlagenen
s 107a für das Strafgeſetzbuch. Bekanntlich haben Sozialiſten
und Kommuniſten gegen dieſe in einem geordneten
Staatsweſen geradezu ſelbſtverſtändliche Verordnung Stellung
genommen, ſo daß die Entſcheidung des Reichstages erſt Anfang
Mai erfolgen kann.

Die in ſchroffer Form zum Ausdruck gebrachte ablehnende
Haltung der Linken ſah jeder Eingeweihte voraus. Denn die
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Parteibonzen, denen
wir die Revolution, Entwaffnung und den Verſailler Vertrag
mit ſeinen entſetzlichen Folgen verdanken, haben aus der Ge
ſchichte nichts gelernt; ſie richten ſich auch nicht nach dem im
Ruhrgebiet vorherrſchenden einmütigen Abwehrwillen, weil ſie
zum Schaden der Arbeiterſchaft, wie überhaupt des ganzen
Volkes eine Diktatur erſtreben, um auf dieſe Art rein
egoiſtiſche Ziele verwirklichen zu können. Wie großzügig und
gründlich ihre Tätigkeit iſt, mögen nachſtehende Tatſachen (nur

einige von vielen!) beweiſen:
Mitteldeutſchland wurde die Hochburg der Links-

radikalen. Sowohl im Freiſtaate Sachſen wie in der preußiſchen
Provinz Sachſen, insbeſondere aber in Thüringen und Preußiſch
Thüringen
ſchießen die „proletariſchen Selbſtſchutz-Organiſationen“

Pilze aus der Erde;
ſie haben verſchiedene Bezeichnungen, zum Seiſpie „Proletari
ſcher Bewaffnungsdienſt), „Republikaniſche Notwehr“ oder
„Proletariſcher Selbſtſchutz“. Alle ſind in Hundertſchaf
ten eingeteilt, verſchiedentlich nach Jahrgängen geordnet, halten
regelmäßige Uebungen ab und verſorgen ſich heimlich mit neu
e ger Schußwaffen. Daß es ſich hierbei zuſammenge
aßt

wie

um eine Armee handelt,
ift jedem Eingeweihten hinlänglich bekannt. Denn abgeſehen
von den noch nicht reſtlos ergründeten oder noch im Entſtehen
reſp. im Ausbau begriffenen „Hundertſchaften“g betrug bereits
in der zweiten Aprilhälfte die aktive Mitgliederzahl dieſer
Organiſationen allein in Mitteldeutſchland auf Grund reſtlos
zuverläſſiger Ermittelungen

über 170 000 Mann
Die nur 100 000 Mann aufweiſende Reichswehr erſcheint

dagegen allmählich immer wirkungsloſer. Nochmals ſei ausdrückich betont, daß dieſe Zahl eine unzureichende iſt. Denn in erſter

Linie bildeten eigene Ermittelungen intereſſierender Kreiſe und
öffentliche Berichte ſozialiſtiſcher Zeitungen die Unterlage zu
dieſen Angaben, die jedoch, wie geſagt, der Ergänzung bedürfen,
weil erſtens gerade in dieſen Wochen äußerſt viele neue
Organiſationen entſtanden und entſtehen, zweitens
aber, weil in zahlreichen Orten die Zuſammenkünfte in weit
verteilten Gruppen und meiſt verſteckt erfolgen. Leider handelt
es ſich in Wirklichkeit um

weit über zweihunderttauſend Mann!
Dieſe Zahl nimmt in Mitteldeutſchland von Woche zu

Woche ſichtlich zu; ſo waren zum Beiſpiel im Regierungsbezirk
Erfurt Mitte März erſt 9000, Mitte April dagegen bereits
16—18 000 aktive Mitglieder vorhanden. Orte mit nur zehn
tauſend Einwohnern weiſen mindeſtens ſechs oder acht Hundert-
ſchaften auf; Jnduſtrieorte weſentlich mehr. Die Angehörigen
des „proletariſchen Selbſtſchutzes“ ſind

meiſt 17——25 Jahre alt.
Aeltere Leute findet man ſelten, d. h. auf etwa 25 Jünglinge

kommt höchſtens ein älterer Mann. Bezeichnend iſt es, daß
39- bis 40jährige Familienväter kaum ne ſind,
obwohl insbeſondere ehemalige Unteroffiziere, Feldwebel u. dgl.
geſucht find und verſchiedentlich ſogar zum Eintritt förmlich ge
zwungen wurden. Dieſe Angaben, die in jeder Hinſicht zu
ver läſſig ſind, können nur einen Teil der entſtandenen

Selbſtſchutz dul den will

Powegefahr kennzeichnen; ſie laſſen dennoch zur Genüge er
ennen,

was in Mitteldeutſchland vorgeht.
Die Regierung des Freiſt,gates Sachſen, der üh

rigens in Mitteldeutſchland in Bezug auf proletariſchen
ſchutz“ noch am „rückſtändigſten“ iſt, hat keine zweifelsfreie Er.

gegen dieſe Organiſationen abgegeben. Sie außer
dem völlig unter den letzten Endes auch für die ialdemo.
kratiel verhängnisvollen Einfluß der Kommuniſten, denen ſie
bei der Kabinettsbildung den proletariſchen „Selbſtſchutz“ ver-
ſprechen mußte und deren Wortführer in der Landtagefitzung
vom 21. April ausdrücklich erklärte, daß

die Diktatur des Proletariats vorbereitet
und die Arbeiterſchaft bewaffnet würde. Jn Thüringen hat
die Regierung offiziell erklären laſſen, daß ſie den proletariſchen

t danach handeln Sozialiſten undKommuniſten bereits in großzügigſter Weiſe. Wuveiſhen er

folgten auch
die erſten „Taten“,

die ſich ſogar gen Bergarbeiter und Betriebsratsmitglieder
aus dem Ruhrgebiet richteten, indem dieſe in Verſammlungen
verſchiedener Orte durch Tumulte uſw. „unſchädlich“ gemacht
wurden. Jn der Probinz Sachſen hat bekanntlich der ſoziali-
ſtiſche Oberpräſident die Mitte April bei ihm erſchienenen
15 Hundertſchaften als „m utige Tat“ begrüßt und ihnen einen
„Bericht“ an den Jnnenminiſter Severing (1) zugeſagt; dem
ſelben Herrn Severing, der zwar im Preußiſchen Landtag gegen
jeglichen Selbſtſchutz wetterte, dagegen in Solingen kürzlich er
re „daß er für die Bewaffnung des Proletariats zu haben
ei.“

Dieſe in allen Teilen den Tatſachen entſprechenden Beiſpiele
ließen ſich, wie geſagt, ſtark vermehren,

Jeder einſichtige Staatsbürger weiß, daß die mitteldeutſchen
die ſogar von behördlicher Seite geduldet

werden,
mit „Abwehr“ nichts gemein haben!

Selbſt die vaterländiſche Bewegung Bayerns, einſchließlich de
Hitlertruppe, kann nicht als Veranlaſſung der ſozialiſtiſch-kom-
muniſtiſchen Hundertſchaften gelten, zumal gerade Bahern den
bolſchewiſtiſchen Schrecken aufs empfindlichſte zu ſpüren bekam
und ſ der künftigen Sicherheit halber vorbeugen will.
Die mitteldeutſche Bewegung erſtrebt lediglich die Diktatur des

„Proletariats“,
die ſchließlich (ſ. Rußland) den Bolſchewismus zur Macht bringt,
wodurch auch Millionen und Abermillionen Arbeiter rettungslos
ins Elend geſtürzt werden. Denn abgeſehen davon, daß nur in
einem Teile des Deutſchen Reiches dieſe Beſtrebungen zur Aus
wirkung kommen können, was die Not und Verlaſſenheit jener
Gebiete verſchärfen wird, kommt auch die

außenpolitiſche Wirkung
in Betracht: Der Abwehrkampf im Ruhrgebiet würde in ſolchem
Falle zuſammenbrechen. Frankreich hätte alsdann leichtes Spiel,
um die beſetzten Gebiete reſtlos zu unterjochen! Dadurch würde
das übrige Deutſchland ſeine wichtigſte wirtſchaftliche Schlag
ader verlieren und in völlige Abhängigkeit vom Auslande ge
raten. Das Ausland aber beweiſt linksradikalen Elementen
(wie z. B. in Rußland) keine Zuneigung. Die für Rohſtoffe
und Getreide-Einfuhr notwendigen Kredite bewilligt der ka
pitalkräftige Ausländer nur dann, wenn er Vertrauen und ent
ſprechende weitgehende Sicherheiten hat; die kann ihm keine
proletariſche Regierung bieten, erſt recht nicht eine bolſchewi
ſtiſche Gruppe! Daher würden namenloſes Elend, Hunger und
Verzweiflung die unvermeidlichen Folgen der heutigen Be
ſtrebungen egoiſtiſcher Linksradikaler ſein.

Es iſt ſomit
ein Betrug am Volke,

wenn in Mitteldeutſchland der proletariſche „Selbſtſchutz“ weiter
ausgedehnt und von leitenden Stellen geduldet wird. Nichts
vermag dieſe ins Furchtbare wachſende Volksgefahr zu beſchö
nigen oder gar zu entſchuldigen! Das Beiſpiel von 1918 hat
bewieſen wohin der Weg führt,
wenn ungebildete und politiſch unreife Maſſen das Volksſchickſal

beeinfluſſen.
1923 kann unſeren Zerfall reſtlos herbeiführen, falls nicht
umgehend Gegenmaßnahmen erfolgen. Unterbleiben letz
tere, ſo wird der Betrug am Volke ein allgemeiner und um ſo
ſchlimmerer ſein! Dr. Heinrich Bröker.

Faßt ung nageſſore Besohſungen? Rufklärungssckiriſt gratis. Hartmann Hansen, Halle, Talamkskvw. S.
Nachdruck verboten.)

Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath,.

Rein, es war undenkbar. Der Major ſprach es jetzt
aus, daß ihn nur das väterliche Intereſſe für die phäno-
menable Begabung des jungen Alexander wieder auf
Marianne gebracht habe. Von allenthalben höre man des
Leutnants Lob. Er lerne ruſſiſch, italieniſch und werde
bald auf Kriegsſchule kommen. Sei ernſthaft und vor allen
Dingen feſt, viel feſter als der Vater. Man prophezeie ihm
eine große Karriere.

„Und der jüngere Sohn?“ fragte ſie.
„Der Fritz? Jn dem ſchlägt, wie es ſcheint, etwas

Treſchiner Blut durch. Iſt ein rechter Schlingel, ſo jung er
J. Wird ſich wohl noch lange als Fähnrich vergnügen
önnen.“

„Wo ſteht er?“ fragte ſie.
„Bei der Jnfanterie in Schleſien,“ ſagte der Bruder,

während er leicht, elegant und wieder beruhigt neben ihr
ſchritt. „Während der Cholera hatte das Regiment im
Grünbergſchen kantonniert. Jetzt iſt es wieder nach Ober
ſchleſien zurück. Nach

Und er nannte ihr den Ort, an dem Thilo jetzt weilte.

Der Dienſt fiel Thilo Andrä nicht ſchwer. Als Reiter
ſohn war er mit Reiten und Pferden wohlvertraut. Und
auch alles andere, was ſich als regelmäßige Folge preußi-
ſchen Dienſtes ergab, war ihm wie ſchon längſt erlebt. Der
Ton war freilich anders als in Schwaben und am Rhein.
Am Rhein war man auch grob, aber hier ſpürte man in
aller Derbſchlächtigkeit ſchon etwas von Rußland. Wie ein
Schatten fiel es über die nahe Grenze, es kam herüber, wie
der Wurdki und wie die Cholera herübergekommen war.
Sein Wachtmeiſter bevorzugte ihn mit einer gewiſſen Auf
merkſamkeit, die freilich noch nicht allen Vorbehalt verloren
hatte, ein Kamerad, der mit ihm zuſammen eingetreten
war, ein Amtmannsſohn aus Birnbäumel mit Namen
Hellwege beneidete ihn ſchon kräftig. Als er von der
adligen und hochadligen Verwandtſchaft Thilos erfahren
hatte, fand er alle Gunſt erklärlich. Er nannte ihn

„Treſchin“ und erzählte ihm allerhand vom Volk verdrehte
Hiſtorien dieſes Geſchlechts. Ein dritter Junker, von
Thedau, hielt ſich von den beiden etwas zurück. Es war
auch noch ein anderer vorhanden, über den viel gewitzelt
wurde, ein gewiſſer Martin, der Sohn eines verarmten
Gutsbeſitzers, der ſich ſchon ſeit ſieben Jahren vergeblich
um das Offiziersexamen bemühte.

Die Offiziere verkehrten verträglich im „Schwarzen
Adler“ am Ringe, dem einzigen beſſeren Gaſthof der Stadt.
Der Verkehr in der Umgegend war nicht allzu ergiebig.

Thilo war am Abend mit ſeinem Kameraden Hellwege
in den „Schwarzen Adler“ gegangen.

Hinter der Wirtſchaft lag das Grab eines alten fritzi
ſchen Generals, der lange in der Stadt gelebt hatte und
mit des Königs Erlaubnis in ſeinem Garten begraben
worden war. Haus und Garten waren lange verſchwunden,
das Grab war geblieben, und die Kegelbahn des Adler-
wirtes führte bis dicht daran. Abend für Abend donnerten
dem Alten, dem viele Kugeln um die Ohren geflogen
waren, die Kegelkugeln der Offiziere ans Grab.

So war es auch an dieſem Abend.
Nach und nach kamen die Kegler aber ins Haus

eben trat auch der Fähnrich von Longard mit einigen
Freunden zur Tür herein. War ſofort umdrängt,, und
zwiſchen allen Komplimenten hörte man die läſſige und
etwas triumphierende Stimme des Junkers.

Die Herren ſammelten ſich um einen Tiſch in der Ecke,
und man beſtellte ungariſchen Champagner, der augenblick
lich beſonders in Mode war, und von dem die Bouteille
einen Taler und zehn Silbergroſchen koſtete.

Man ſprach über das Verhalten der nach Preußen über-
getretenen polniſchen Aufſtändiſchen und über die Depu-
kation aus dem Königreich Polen, die dem Zaren für die
allergnädigſte Verzeihung gedankt hatte und kam ſchließlich
wieder auf die Cholera, obgleich von damals her noch ein
vergilbtes Plakat an der Wand hing, das einer der Majore
geſchrieben hatte: „On ne parlera pas de Cholera! T
„Grünen Polacken“ am Stadtgraben hatte man heute die
in der Seuchenzeit gebrauchten Utenſilien, Laken, Stroh
polſter, Krankenröcke, Hemden und Pantoffeln durch den
Auktionator Görlich meiſtbietend verſteigert

Haus, und

Beim Exerzierhauſe fand morgen noch eine andere
Verſteigerung ſtatt. Einige Herren ließen ihre während
der kritiſchen Zeit, da der Krieg nahe ſchien, angeſchafften
Sachen, wie Sättel, Packzeuge, verauktionieren

Des jungen Longard Blick flirrte öfters zu Thilo hin
über. Er hatte ihn immer vollkommen überſehen, und doch
verlor Thilo auch bei ihm nicht das Bewußtſein: dieſer
weiß etwas von dir, du biſt ihm nicht fremd

Den Namen Longard hatte er ja von der Mutter go
t w auch ein Bild geſehen. Was war doch mit

Einmal hatte er durch Oskar Gohlau eine Erkundigung
verſucht, der ſchien aber vollkommen vergeſſen zu haben.

Nach einer Weile bemerkte Clermont die beiden Junker
in der anderen Ecke und winkte ſie heran. Gnädig und
unter einigen Witzen wurden ſie plaziert, Thilo fing dabei
wieder einen ſchrägen Blick des Longard auf.

Der ſprach plötzlich in auffälligem und nervöſem Tone
von Neiße. Major von Jeſchke ſchwieg dazu, blickte Thilo
aber an, als ob er ihn warnen wollte. Als das Geſpräch
aber an Neiße hängen blieb, konnte ſich Thilo nicht be
zwingen, ſondern fragte in einer Geſprächspauſe, während
er die eigentümlich erregten Gedanken ſeines Gegenübers
deutlich ſpürte:„Sollten unſere Familien nicht verwandt ſein, Herr

Augen groß an.
Kamerad?“

Longard ſah ihn nur aus achatdunklen aſich mit einer Frage an Thilo und hie
Fritz Longards Ce

zu verſauern!“Jeſchke ſtand ſchließlich auf und gab den beiden w.
richen einen deutlichen Wink, ſich auch zu empfehlen. wer
Dienſt ung n rig an! Und dieſer Champag
macht den Kopf recht trübel“e und Hellwege ſprangen pflichtgamäß auf, v
einige andere Offigiere. Es gab ein kleines Durch z

Jn dem Augenblick drängte ſich Fritz von Longar

Thilo heran. Coriſehung folgi
J
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„Hallelſche Zeſtung“, Candeszettung für die Provinz Sachlen, für Anhalt und Thüringen. Donnerstag, den 3. Mai 1923.

n e l Saale des Gaſthofes zur Mühle. Nach einleitenden Begrüßungs- benachbarten trevier des wütet ein eitAus Mittelderrtſehlano worten des Kameraden Zeigermann, einem Bismarck eine gefährli Seuche, der ehe a
prolog und zwei Rezitationen „Die Franzoſen ſtehen am Rhein ſchweine zum Opfer fallen. wiſſe Anzeichen deuten darauf
und „Der Schmied von Buer“ hielt Kamerad Zauſch Halle die bin, daß es ſich um Lungenpeſt handelt.

er Eine Millionenſtiftung der Großherzogin Sedächtnisrede für Viemard. In treffenden Worten zog er Benneckenſtein (Harg), 1. Mai. (Jugendlicher Ver
Parallelen zwiſchen der Zeit Bismarcks und der heutigen Zeit; br ech er.) Von den Schienen der Hargquerbahn wurden wie

Weimar, 2. Mai. er gedachte der tiefen Not unſeres Vaterlandes und ſprach den derholt in den letzten Tagen Befeſtigungsſchrauben gelöſt und
üb Die ehemalige Frau Groß herzogin von Sachſen Weimar n e n z hekansler Cuno jest bei der Führung geſtohlen. Auch Grſatſchrauben verſchwanden. Endlich hat man
T. e t aus anas das Sſcheidens dres !emahie ind er. t Fefeeten abe. De Aue heingen des geren Alle ten ſie See e e e

I bnblie darauf, daß die Teilnahme an dem Ableben des Seſch Tiefen degeiſtete, Diht enbenwollende Beifallstunde Nitware härter veeleeſteet. Die Scheauben hat er an einen
emo. früheren Landesherrn in Weimar beſonders groß war, eine gebungen der ganzen Feſtverſammlung hervor. Alte Soldaten Weimar, 1. M. Früh en.) Hier ſtarbn ſie Stiftung von 20 Millionen Mark zugunſten des lieder, Militärmärſche und Anſprachen der auswärtigen Orts- plötzlich im Alter von erſ S Jahren T in erhlannt
ver gophienkrankenhauſes in Weimar gemacht. Dem gruppenvorſitzenden füllten das weitere Programm der Feier aus. Bennewitz, der eine zeitlang als Führer der U. S.

un Hherbürgermeiſter Dr. Müller, der an den Trauerfeierlichteiten Mal zen mit 2. Dai. (Jom Platindiebſtay l auf dem F. S. in Weimar eine große Rolle ſpielte. Während des Kapp-
dem tet zgebäude des hieſigen Rittergutes war bereits ein ſolcher auf Putſches war er mit der Kontrolle der brieflichen und telein Heinrichsau teilgenommen hatte, iſt von der Stiftung Mit dem Mühlengebäude des Herrn R. Meyer vorhergegangen, ohne graphiſchen (telephoniſchen) Poſteingänge betraut und hat in

hat lung gemacht worden. daß man hiervon eine Ahnung hatte. Wie im letzteren Falle dieſer Stellung ſich in außerordentlich ſcharfer Weiſe betätigt.
ſchen i d v e e lhtengedhnde u e Jn letzter Zeit war er mit dem Titel eines Miniſterialamt

rannes v i i i iin Deutſchnationale Frauentagung iungsdrahte. des Vlitzableiters ausgeführt und ihr Vorhaben ſterium als h s r e v n
m 30. April fand in Wittenberg in den Räumen der erreicht. Die ermittelten Täter haben auch dieſen Diebſtahl zu nicht bekannt. welche Art Tätigkeit er ausgeübt hat. Der

Weintraube die 2. Wandertagung des Landes gegen Mann war von Haus aus Tüncher, betrieb jedoch ſein Gewerbeieder zauengusſchuſſes Halle Merſeburg der deutſch g. Weſenitz, 2. Mai. Goldene Hochzeit.) Der Leiter ſeit einigen Jahren nicht mehr.
gen nationalen Volkspartei ſtatt, die ſehr gut beſucht war. der hieſigen Schneidemühle und Mühlenwerkmeiſter Wilhelm TV. Pößneck, 1. Mai. (GoetheJahrhundertfeier
nacht ehlreiche Teilnehmer waren herbeigeſtrömt, auch die entfernte Pat feierte mit ſeiner Gattin im engeren Familienkreiſe das in Pößneck.) Hieſige Goethefreunde deabſichtigen die 100-
ziali- ſen Kreiſe waren vertreten, ſogar der Landesfauen Ausſchuß ſeltene Feſt ger goldenen Hochzeit, der Jubelbräutigam, ein jäßrige Wiederkehr des letzten Aufenthaltes des Altmeiſters
ienen ESachſen hatte als getreuer Nachbar drei Frauen abge Friegeveteran von 1870/71. erfreut ſich mit der Jubelbraut all Goethe in Pößneck (Mitte September 1928) durch einen würdi
einen echnet; der ReichsfrauenAusſchußz nahm durch ſeine Geſchäfts gemeiner Wertſchätzung. Wenn auch das körperliche Befinden n, erhabenen Gedenktag zu feiern. Die Ausgeſtaltung derdem ſührerin daran teil. Fräulein Fel ber leitete die Verſamm- etwas zu wünſchen übrig läßt. ſo iſt doch das Jubelpaar noch Leiter liegt in Händen eines alle Berufe und Stande umfaſſen
gegen lung als Vorſitzende des LandesfrauenAusſchuſſes. An eine rege geiſtig friſch und möchte ihm n recht lange ein ſonniger den Ausſchuß. Ein o in der Zeit wirtſchaftlicher Nöte
h er geſprechung über ſachliche und organiſatoriſche Fragen ſchloſſen
haben ſch die Vorträge an. Der erſte beſprach das Arbeitsnachweis

und die Verufsberatung, ein Thema, das bei allen Frauen
ſpiele ſehhafte Teilnahme auswirkte. Nach einem einfachen Mittags

nahl z die Teilnehmer in die Schloßkirche, wo eine er
tſchen hebende Orgelfeierſtunde ſtattfand, die in dem Lutkerlied
duldet endigte, welches die Verſammlung ſtehend ſang. Weiter wurden

die Denkmale der Stadt, die Stadtkirche und das Lutherhaus
Dann wurde den Teilnehmern eine kurze Erholung

h der boten bei Kaffee und reichlich geſpendetem Kuchen der Witten
kom berger Gaſtgeber. Der Schlußvortrecg behandelte das Thema
n den Deutſchlands Schickſalsſtunde, wie wir ſie erleben und wozu ſie
bekam inz verpflichtet Die Verſammlung ſchloß mit dem voll Be

gzeſterung geſungenen Deutſ ied.

r des T Elektrotechnikertag in Köthen

bringt, Cöthen, 1. Mai.ngslos Von der elektrotechniſchen Abteilung des FriedrichsPolytech
iur in uums war hier ein elektrotechniſcher Jnduftrietag veranſtaltet
Aus worden, mit dem gleichzeitig der Verbandstag des Verban-
jener de niederſächſiſcher Elektrizitätswerke verbun

den war. Mehrere bekannter Elektrotechniker aus
Piſſenſchaft und Praxis hatten ſich dazu hier eingefunden, auch

olchem zahlreiche Jnduſtrielle aus Anhalt und den benachbarten Gebie-
Spiel, en. Freitag vormittag 389 Uhr wurde im größten Hörſaal des
würde Jolytechnikums der Jnduſtrietag vom Vorſteher der elektrotech-
Schlag niſchen Abteilung des Polytechnikums, Profeſſor Zipp, mit
de ge einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Für das Polhytechnikum
nenten hieß der ſtellvertretende Direktor, Profeſſor Michel, die Er
hſtoffe ſtienenen willkommen. Beide betonten die Notwendigkeit des
er ka Juſammenwirkens von Wiſſenſchaft und Praxis. Bürgermeiſter
d ent Damerow- Cöthen knüpfte an ſeine Begrüßungsworte
keine den Wunſch auf ein gedeihliches Zuſammenwirken von Jnduſtrie
ſchewi ind Kommunen. Staatsminiſter Dr. Weber Deſſau hieß als
r und Lertreter des anhaltiſchen Staatsminiſteriums den Jnduſtrietag
n Be in den Grenzen Anhalts willkommen. Jm Anſchluß daran gab

der Miniſter noch bekannt, daß die Dozenten am Polhtechnikum,
ter Kropp, Dr. Nickel, Dr. Schmidt und Dr.
zſchucke zu Profeſſoren ernannt worden ſeien. Hierauf

weiter ſprachen der Vorſitzende des Verbandes niederſächſiſcher
ichts Elektrizitätswerke, Direktor Dr. Griſſon Deſſau und Direk-

veſchö i Dr. Paſſavant von der Vereinigung Deutſcher Elektrizi
18 tätswerke. Dann begannen die angekündigten Vorträge, die in

der Hauptſache bedeutſame fachwiſſenſchaftliche Fragen behan
chicſal Akten.

s nicht Flughafen KaſſelW Kaſfel, 1. Mai.er. Der Mitteldeutſche Flugverband hat den 50 000 Geviert
neter großen Exerzierplatz von Wald u zur Anlage eines
Flughafens erworben. Zwiſchen der Firma A. Gobiet auf dem
ſaſſeler Forſtfeld und den Dietrich-Flugzeugwerken
in Mannheim iſt nunmehr ein Abkommen getroffen worandere den. wonach der Dietrichſche Betrieb nach Kaſſel verlegt und

ihrend weſentlich ausgebaut wird. Jn der ehemaligen Trainkaſerne,
pafften de auf zehn Jahre gepachtet wurde, wird die Fabrikation von

Flugzeugen vor ſich gehen. Eines der Flugzeuge iſt bereits in
o hin Kaſſel und wird in etwa 14 Tagen im Reklamedienſt aufſteigen.
d doch die Errichtung einer Flugzeughalle iſt ebenfalls in Ausſicht
dieſer genommen.

er ge Der FuldaKinzig- Kanal
h mit Weimar, '2. Mai.Zu der vor einigen Tagen verbreiteten Nachricht über die
digung beiten für das Projekt eines SeeMain Kanals wird uns
en. n der Handelskammer für die Kreiſe Mühlhauſen i. Th.Junker Borbis und Heiligenſtadt folgendes geſchrieben Das Projekt

nd r FuldaKinzigLinie iſt bisher lediglich dem ſtaatlichen Vor
a dabei ubeitenamt, nachdem dieſes nunmehr die Prüfung der Werra

J-Linie beendet und ihre Baumöglichkeit und Bauwürdigkeit
merkannt hat, gleichfalls zur a überwieſen worden. Erſt

Tone denn die beiderſeitigen Prüfungsergebniſſe vorliegen, wird end
Thilo tn ein Vergieich der wirtſchaftüſchen und verkehrspolitiſchen

eſpräch orſchläge der beiden Linie möglich ſein und erſt dann wird
ht be ein Ausbau irgend einer der Linien erfolgen können. Der Be
ährend zrksausſchuß Kaſſel kann wohl Prüfungen örtlicher' Natur vor
nübers nehmen laſſen, nicht aber vermag er Ausbauten zu veranlaſſen,

die lediglich dem Reichsverkehrsminiſterium obliegen.

rtSe Löbejün, 2. Mai. (Löbejün im Zeichen des
oß an. Stahlhelms.) Vergangenen Sonntag veranſtaltete die
hen I ubpe Löbejün des Stahlhelms. Bund der Frontſoldaten

Ge ine Gedenkfeier für die im Weltkriege gefallenen Helden
ds S ind anſchließend die Bis marckfeier. Außer der Ortsgruppe
er hin. lle waren die Kameraden der Ortsgruppen AlslebenBeeſen
iter zu lublingen, Könnern und Wettin vertreten. Der „Wehrwolf
anterie von Halle und einige Jugendbünde hatten re alls Abrdnungen geſandt, desgleichen Kriegerverein Löbejün. Der
Fähn ge Feſtzug bewegte ſich unter Vorantritt von Trommlern und
t an ſowie des SeifertOrcheſters durch die Stadt nach dem

Ankmal für die im Weltkriege gefallenen Helden. Nachdem
e zahlreichen Fahnen am Ehrenmal Aufſtellung genommen
tten, intonierte die Kapelle das „Niederländiſche

ebenſo dierauf hielt Major Klaus Löbejün eine kurze Anſprache und
dachte der gefallenen 137 Heldonſöhne. Nach Abfingon des„Jch ar einen Kameraden“, wobei ſich die Fahnen
(atten, formierte ſich der Feſtzug wieder auf der Straße und
filierte 27 Denkmal r den r Ter

e Darauf m ierte man u. Hieran um z nie die Bismardoedenk teien im araßen

Lebensabend beſchieden ſein!
Aus dem Elſtertale, 2. Mai. (Jun ghaſen) werden von

land wirtſchaftlichen Arbeitern ſchon mehrfach in den hieſigen
Feldmarken angetroffen. Die Tiere ſind ſchon mehrere Wochen
alt und gehören offenbar dem erſten Satze an. Es iſt ſomit
auf ein beſſeres Reſultat der Haſenjagd zu rechnen als im ver
gangenen Jahre, da der erſte Satz im gleichen Jahre ſelbſt noch
zu ſetzen. pflegte. Die Befürchtung, daß der erſte Satz wegen miß-
licher Witterung verloren gegangen ſei, ſcheint ſomit nicht zu
zutreffen, wenn auch wegen Mangels an genügendem Schutze
infolge des kühlen Frühjahrs mancher junger Lampe den Krähen
zum Opfer gefallen ſein dürfte.

Weißenfels, 1. Mai. (Ein Fund.) Nachts fand man
bei der Bahnfußgängerbrücke Männerkleider nebſt 17500 Mark
Bargeld im Portemonnaie, Uhr und ſonſtigen Kleinigkeiten,
ferner die auf den Namen des Arbeiters Richard Jakob aus
Brunndöbra (Vogtl.) lautenden Papiere. Vermutlich liegt ein
Selbſtmord vor.

Bad Köſen. 1. Mai. (Die Wut zu ſtehlen.) Jn ein
abgelegenes Weinbergshaus in der Jlske drangen Diebe ein.
Da ſie nichts anderes Stehlbares fanden, ſo ſchnitten ſie das
darin befindliche Sofa auf und ſtahlen die Roßhaare. Außer-
dem ſchnitten ſie ſämtliche Rhabarberſtöcke, die noch nicht ein-
mal Reife zeigten, ab.

TVU. Apolda, 30. April. (Jugendliche Lümmell.)
Jugendliche, vermutlich Linksradikale haben geſtern das Denkmal
auf dem Sperlingsberg bei Kapellendorf in roheſter Weiſe be-
ſchädigt. Die Staatsanwaltſchaft iſt von dem Vorfall verſtändigt
worden.

Coswig, 1. Mai. (Glasſandfelder.) Bei Coswig
ſind ausgedehnte Felder Glasſand gefunden worden. Ein Kon
ſortium Niederlauſitzer Jnduſtrieller hat ſich den Glasſand ge
ſichert, um ſpäter bei Coswig ein Glashüttenwerk zu errichten.
Bis dahin wird der Glasſand in Niederlauſitzer Hütten ver
arbeitet.

Lützſchena, 1. Mai. (Grabſchänder.) Am ſpäten
Abend des Donnerstags iſt aus einem entlegenen Teil des
Rittergutsparkes am „Polenz“ nach Stahmeln zu eine eiſerne
Grabplatte geſtohlen worden. Am Sonnabend früh
konnte als Dieb ein Knecht eines Gutes in Stahmeln ermittelt
werden. Er hatte die drei Zentner ſchwere eiſerne Platte aus
dem Boden geriſſen, ſie dann, wie er angibt, durch das Dickicht
ca. ein Kilometer weit nach Stahmeln getragen und dann am
nächſten Tage dort in mehrere Stücke zerſchlagen, um das Eiſen
zu verkaufen.

Schkeuditz 2. Mai. h Scherze.) EinKegelklub be bei einem Waldpicknick eine geleerte Kognak-
flaſche mit einem Zettel darin, der dem Finder 10 000 Mark ver
ſprach. Ein hieſiges betagtes Ehepaar fand beim Gräſerſammeln
die Flaſche und erhielt nun in Leipzig die Summe ausbezahlt.

Magdeburg, 1. Mai. (Ein unbekanntes Ehe-
pagr,) das angab, mit dem nächſten Schiff nach Amerika ab
fahren zu wollen, mietete ſich vor einigen Tagen bei einer
Witwe in der Bahnhofſtraße ein. Während der Abweſenheit
der Vermieterin plünderte das Paar deren Wäſche und
Kleiderſchränke und verſchwand. Der Mann war etwa 40 Jahre
alt, mittelgroß, hatte ſchwarzes, volles Kopfhaar, trug einen
Goldzahn, war bartlos und pockennarbig. Die Frau war etwa
25 Jahre alt, hatte ſchwarzes, durch Bleichen etwas fuchſiges
Haar. Sie ſprachen für die Vermieterin unverſtändlich, an
ſcheinend engliſche Sprache.

Magdeburg, 1. Mai. (Eine alte wurnmſtichige
Bettſtelle die ſchon durch drei Generationen allerlei er-
lebt hat, obwohl ſie keine Matratze, ſondern nur einen ein
ar Bretterboden leſitzt, erlebte in Egeln auf ihre alten

e etwas noch nie Dageweſenes. Man zahlte für ſie auf der
Verſteigerung 38 000 Mark!

Burg, 2. Mai. (Feſtnahme des
Barell.) Der Kriminalpolizei gelang es,

Banditen
den berüchtigten

Ein und Ausbrecher Michael Baxell feſtzunehmen, dem unge
fähr 30 Diebſtähle zur Laſt gelegt werden.

Braunſchweig, 1. Mai. (Eine rohe Tat.) Freitag
morgen 7 Uhr trat in das einzeln ſtehende Haus des Maurers
Niereſel am Doweſee ein junger Mann ein und forderte von
der allein anweſenden Frau, die einen Flaſchenbierhandel be
treibt, eine Flaſche Bier. Als Frau Niereſel ihn darauf auf
merkſam machte, daß für die Flaſche außer dem Preiſe für das
Vier auch noch 100 Mark Pfand zu entrichten ſeien, rief der
Betreffende: „Das ſollen Sie gleich haben!“, packte die über
raſchte Frau und warf ſie die ſteinerne Treppe hinab, die vom
Hausflur, wo der Bierverkauf vor ſich geht, in den Keller führt.
Die Frau rief um Hilfe, worauf der fremde Menſch verſchwand.
Frau Niereſel lag in großen Schmerzen den ganzen Vormittag
über, ohne ſich rühren zu können. Jhre Hilferufe wurden von
niemand gehört, da in der dortigen Gegend an und für ſich
wenig Verkehr iſt und das Häuschen zudem abſeits vom Wege
liegt. Erſt mittags kam ein Brunnenbauer, der nicht weit da
von arbeitete, in das Haus, um ſich ebenfalls eine Flaſche Bier
u holen. Er fand Frau Niereſel in ihrer hilfloſen Lage und

die Ueberführung der Verletzten in das Kranken
haus, wo eine Knochenzerſplitterung des linken Unterſchenkels
feſtgeſtellt wurde.

Sangerhauſen, 1. Mai. (Das alte Lied.) Jm benach
barten Gonna trug ſich am geſtrigen Sonntag ein ſchredk
licher Unglücksfall zu. Ein 48 Jahre alter Berginvalid
ſpielte mit dem Ajährigen Hnaben einer auf Beſuch weilen-
den auswärtigen Familie, wobei ſich ein geladenes Teſching
entlud und das Kind hierbei getötet wurde.
Der betreffenden Familie wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Quedlinburg, 1. Mai. (Lungenpeſt unter den
Wald ſchwainen)d Unter dem Wildſchweinbeſtande in dem

tag
und politiſchen Parteihaders ſoll die e Bewohnerſchaft
Pößnecks ſich im Gedenken einer der Wege unſeres Volkes
über den Kleingeiſt des Alltags erheben en.

Schmalkalden, 1. Mai. (Anleihe.) Die Stadt Schmal-
kalden hat eine 12proz. Anleihe von zweihundert Milli-
onen Mark an ein Bankkonſortium, beſtehend aus den
Firmen Gebr. Goldſchmidt, Gotha, Gebr. Arnhold, Dresden
Berlin, L. E. Wertheimer, Frankfurt a. M., Friedrich Albert,
Magdeburg, Heinrich Syrowy, Schmalkalden,
GEumprich, Schmalkalden, begeben, welche mit 98 Prozent zum
Verkaufe gelangt.

Altenburg 1. Mai. Eine „feine“ Hausdame.)
Eine hieſige Fabrikantenwitwe beſchäftigte ſeit Mitte Januar
eine Frau Hagen als Hausdame. Zurzeit hält ſich eine ochter
der greiſen Witwe beſuchsweiſe hier auf. Vor einigen Tagen
fand die Tochter einen Tragekorb, gefüllt mit Wäſche und wert
vollen Wirtſchaftsgegenſtänden, der von der Hausdame zum
Fortbringen bereitgeſtellt war. Die in Kenntnis geſetzte
Kriminalpolizei nahm ſofort Erörterungen in Angriff und er
kannte in der „Hausdame“ eine alte Kundin, die eine bewegte
Vergangenheit hinter ſich hat. Jn der Wohnung der in Haft
genommenen „Hausdame“ fand die Kriminalpoligzei alle Arten
Wäſche, echte Spitzen, echte Porzellane, ſilberne Beſtecke und
andere wertvolle Schmuck und Wirtſchaftsgegenſtände im Ge
ſamtwerte von rund 7 Millionen Mark. Dieſe Gegenſtände
hatte die Feſtgenommene ſämtlich von der letzten Arbeitgeberin
geſtohlen. Die Diebesbeute mußte mit Wagen befördert wer
den. Auch Schußwaffen, Tier und Schlüſſel ſowie Ein
brecherwerkzeuge waren in der Wohnung der Feſtgenommenen
vorhanden.

Altenburg, 1. Mai. (Die Straßenbahn als altes
Eiſen verkauft.) Jn der e e e wurde einewichtige Vorlage angenommen. Die Stadt ſchließt jetzt mit der
Thüringer Gasgeſellſchaft einen Vertrag ab, der die Strom
verſorgung auf eine neue Grundlage ſtellt. Damit verbunden
iſt aber die endgültige Aufgabe der Straßenbahn; ſie wird nach
dem neuen Vertrag verkauft, natürlich nicht, um ſie weiter
führen zu laſſen; das iſt unter den heutigen Verhältniſſen un-
möglich, ſondern ſie als Altmaterial zu verwerten.

TU. Eiſenach, 2. Mai. (Wartburgfeſt.) Der Jugend-
dienſt der Thüringer evangeliſchen Kirche veranſtaltet am
10. Juni 1928 ein Jugendfeſt, zu dem er die Thüringer Jugend
aus allen Jugendbünden wie auch diejenigen, die keinen be
ſonderen Gruppen angeſchloſſen ſind, nach der Wartburgſtadt

Dieeinlädt. Vorbereitung des Feſtes hat ein Ausſchuß über
nommen, der ſich aus Vertretern der iedenen Bünde, Füh-
rern und ndlichen, zuſammenſetzt.

Gotha, T. Mai. (Eine moraliſche Ohrfeige.) Ein
hieſiger Einwohner hatte ſich erbeten, ein Ruhrkind, ſelbſtver
ſtändlich gratis, aufzunehmen. Er erhielt hierauf aus Dort
mund einen ablehnenden Beſcheid mit der Begründung, daß
die dortige Schulverwaltung einem Kinde, das einen Teil des
letzten Schuljahres in Thüringen geweſen ſei, unmöglich ein
Abgangszeugnis erteilen könnte, da die Thüringer Schulen ſehr
viel hinter denjenigen in Dortmund zurückſtänden. Früher war
es umgekehrt.

Leßfer Sport
Rennen zu Grunewald

(Eigener Drahtbericht.)
1. Preis von Brunſchwig. 1. Paulus (H. Schmidt), 2

irneß, 3. Kreugbombe. Tot.: 11, Platz: 10, 11. Ferner
andrichter. 2. Spree-Rennen. 1. Blindgänger (B

Kaſper), 2. Pan Robert, 83. Velveeten. Tot.: 89. 3. Preis
von Friedrichsfelde. 1. f (Rubel und Fliegender Hol
iänder), 8. Likter. Tot.: 22, 18 auf Rubel, 14, 16 auf Flieg.
Holl. Ferner: Coſimo, Mainberg, Jmperialiſt. 4. Grunewald-
Ausgleich. 1. Hausfreund (F. Kaſper), 2. Claudius, 3.
Jnnocenz. Tot.: 14. 5. HyeresRennen. 1. Leuchtfeuer
(H. Braun), 2. Dorothea, 3. Vergangenheit. Tot.: 22 5. Nu
age-Rennen, 1. Perikles (H. Schmidt), 2. Anakreon, 3. Wol
fram TII. Tot.: 30. 7. Karlshorfter Ausgleich. 1. Amor
Tarras), 2. Cellini, 8. Denkſtein. Tot.: 57, Platz 29, 26., 34.
Ferner: Lehnsgraf, Ananas, Marone, Tſcherkeſſin, Gigerl,
Felling.

Wacker gegen Halle 96.
Eine angenehme Abwechſlung in die ſpor armen Wochen-tage bringt des Spiel zwiſchen unſeren beiden Altmeiſtern heute

obend 6 Uhr auf dem Sportplatz am Zoo. Die ſchönen
Frühlingsabende locken zu derartigen Wettkämpfen und geben
den Vereinen hochwillkommene Gelegenheit, einmal ihr Stärke
verhältnis noch nachträglich überprüfen zu können, da die Ver
bandsſpiele dieſe Frage nicht immer zufriedenſtellend beant
wortet haben und zum andern hat auch der Sportfreund ſeine
Freude, an den milden Abenden einige Zeit auf dem Sportplatze
zubringen zu können, um nach getaner Arbeit einem guten Wett
lampfe beizuwohnen. Wacker und Halle 96 üben noch
immer eine große Anziehungskraft auf unſere
aus und werden es nicht zu bereuen haben, dieſes Wettſpiel
arrangiert zu haben. Der ſpäte Spielbeginn geſtattet
Geſchäftowelt ein rochtgeitiges Erſcheinen.

Druck erl Otto Thiele. Verautwortlich die Politik:er nene ihn und Sr r ne r den Änzeigeneil Vonl Kerſten,
in Halle.
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„Halleſche Zeitüng“, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Finhalt und Thüringen. Donnerstag, den 3. Mai 1923.

Halle und Amgebung
Halle, 3. Mai.

Wo bleibt da das Schutz-Geſetz
Kommuniſtiſches Mai Theater.

Angeſichts der unaufhaltſamen Verbreitung des nationalen
Geiſtes über weite Schichten des nun endlich von der Wahnidee
der Völkerverſöhnung erwachenden Volkes weiß ſich die K. P. D.
nicht mehr zu helfen. Um ihr zerrinnendes Häuflein zuſammen
zu halten, greift die Paxtei in ihrer Ohnmacht zum letzten
Mittel, dem Spott und der Verächtlichmachung der Stützen des
erwachenden nationalen Bewußtſeins, ja der beſtehenden Staats
ordnung. Darin gipfelte vorgeſtern abend im Volkspark, wo die
K. P. D. Halles ihren Maitaumel hielt, die den effektvollen
Höhepunkt der Feier darſtellen ſollende Satire „Gegen die
nationale ECinheitsfront“, deren Jnhalt und lächerlich
banale Durchführung hier kurz wiedergegeben werden ſollem:

Szenerie: Rote Häuſergruppe eines Arbeiterviertels. Aus
dem roten Schornſtein ragt der Sowjetſtern. Beim Fallen des
Vorhangs ſieht man in der Mitte der Szenerie Stinnes, auf
einem Sockel erhöht ſitzend, zu ſeinen Füßen der Milliarden
geldſack und zwei über dieſen ſtlaviſch gebeugte Arbeiter
geſtalten mit entblößtem Oberkörper, als Symbol der im
Schweiße ihres Angeſichts Herrn Stinnes dieſen Reichtum ver
dienenden Arbeiterſchaft. Jm Halbkreis um dieſes Denkmal
gruppieren ſich die Vertreter der nationalen Einheitsfron!: Di
Juſtiz im Ordinat, der Nationalſozialismus in Uniform mit
Stahlhelm, Hakenkreuz und Waffen, die nationale Preſſe und
die Geiſtlichkeit im Talar mit der Bibel. Ein des Wegs
kommender nationaler Bürger gibt in einem Monolog ſeiner
Freude über das nationale Erwachen des Volkes Ausdruck. Hier
auf läßt der Verfaſſer die Vertreter der nationalen Einheits
front reden, zuerſt die Juſtiz etwa folgendes: Jch ſtehe hier,
der oberſte Staatsanwalt des Reiches, leider der Republik. Doch
man muß ſich auf den Boden der gegebenen Tatſachen ſtellen,
aber mein erſter Schwur galt Sr. M. dem Kaiſer, König und
Vaterland und in dieſem Sinne bleibe ich fernerhin beſtrebt,
die Geſetze entſprechend dem jeweiligen Rang und Stand des
Angeklagten auszulegen und anzuwenden. Jm übrigen begrüße

ich die Geſetze Eberts, die die Arbeiter maſſenweiſe in unſere
ſicheren Arme führen. Die kriegs und reaktionslüſternen Aus-
führungen des Nationalſozialiſten ſchließen mit einem dreifachen
„Hurrah“ auf Sr. M. den Kaiſer, Hindenburg, Ludendorff,
Reichsregierung, Cuno, Hitler und das Wachſen und Gedeihen
des Nationalſozialismus und ſeiner Hundertſchaften.

An die Worte des Preſſevertreters, der ſeine glänzende
Stellung der zielbewußten Unterſtützung der Wucherer und
Schieber, der großinduſtriellen Kapitaliſten und der adligen
Grundbeſitzer verdankt, reiht ſich der Geiſtliche, der in ſchlecht
gemimtem paſtoralen Gebaren (man merkt, daß der Sprecher
ſchon lange nicht mehr in der Kirche war) an die verſammelte
Gemeinde eine blutrünſtige, revanchelüſterne Hetzpredigt gegen
den alten Erbfeind Frankreich ſowie gegen die gottloſen und
ſtaatsgefährlichen Rotten des Satans hält. Dies verkündige er
als ein Diener Gottes, noch mehr aber als ein Diener des
Gottes Mammon, der in letzter Zeit ſich ihm viel deutlicher ge
zeigt habe. Nun ſpricht Stinnes, der ſein ganzes Kapital der
nationalen Sache, insbeſondere aber der Preſſe zur Verfügung
ſtellen will unter dem Deckmantel der Vaterlandsliebe, in Wirk-
lichkeit aber um die Arbeitermaſſe ſchon in früher Jugend dumm
zu machen und ſie ſo niederhalten zu können für ſeinen Reich
kum. Da fällt ihm begeiſtert der nationale Bürger zu Füßen,
ihn anbetend als die Leben ſpendende Sonne der nationalen
Bewegung. Ein über die Bühne gehender Arbeiter ſpuckt dem
Enthuſiaſten unter dem Gelächter des Publikums ins Geſicht.
Draußen erklingende Revolutionslieder demonſtrierender Ar
beiter laſſen Stinnes Kniee erſchlottern in Furcht um ſeinen
Geldſack. Ein Proletarier mit roter Fahne ſtürzt herein, kün-
digt Stinnes und ſeinen Söldnern mit heißer gebrüllter Stimme
die blutige Vernichtung an, die alsbald zur Tat wird, denn
plötzlich dringen von allen Seiten die roten Maſſen herein, be
waffnet mit Schlachtbeilen, Knüppeln, Prügeln und Steinen
Das blutige Gemetzel klingt aus in der „Jnternationalen
mit erhobenen Mordwaffen über den Trümmern der nationalen
Einheitsfront. Ein Bild, das mehr lächerlich als begeiſternd
wirkte. Auch der ſchwach geſpendete Beifall bewies dieſe ober-

flächli irkue aber eltt ſich die Regierung zu dieſer offen zum Aus-
druck gebrachten Abſicht, beſtehende ſtaatliche Einrichtungen und
Behörden wie die Juſtiz gewaltſam zu beſeitigen Hat die
deutſchvölkiſche Freiheitspartei ſich auch ſolches geleiſtet? Was
ſagt Herr Severing hierzu und warum war kein einziger
Schupobeamter zu ſehen?

Die Landwehr 36er nehmen außer an den bereits ver-
ſchiedentlich mitgeteilten Veranſtaltungen der 36er an folgenden
Sonderveranſtaltungen teil: Sonnabend 4 Uhr Jahreshauptver
ſammlung der Vereinigung ehemaliger Angehöriger des
L..J-R. 36 im Hotel zur Weltkugel. 5 Uhr. Geſchäftliche
Sitzung der Offiziersvereinigung im „Stadtſchützenhaus“. 7
73 Uhr Feſtkommers im oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“.

Sonntag 7 Uhr Nachfeier daſelbſt.
Verein für deutſche Schäferhunde. Am Sonntag veran

ſtaltete die hieſige Ortsgruppe Halle a. S. im Verein für
Deutſche Schäferkunde (SV.) Rechtsſitz München, E. V. im Kar
tell und P. V. Z. ihre erſte Jugendveranlagungsprüfung auf
den Brandbergen. Bei beſtem Wetter war es eine Freude, die
jungen Deutſchen Schäferhunde in ihrer Veranlagung bei den
verſchiedenſten Uebungen zu beobachten. Als Richter ſtellte ſich. in
liebenswürdigerweiſe Kriminalbetriebsaſſiſtent Ernſt Diller,
Halle, unter gütiger Mitwirkung des Herrn Johannes Kirſch-
baum, Halle, zur Verfügung, die Leitung der Veranſtaltung lagin den Händen des Fritz Speer, Halle. Folgende Deutſche
Schäferhunde erhielten die Veranlagungsnote: „vorzüglich“:
Aribert vom Weihertal 171 822, Götz von Giebichenſtein 187 890.
Ajax von der Schutzpolizei SZ gem., Bernulf Schwertgeiſt S3

Lona von Lemſel 17085, Annette von der Salzſtadtgem.,179 600, Claus Schwertgeiſt S gem., Elfe vom Götſchetal
168 428. Die Veranlagungsnote „gut“ erhielten Carlo von
der Buſenwurth 190 305, Arco von Hahnenwinkel SZ gem.,
Cito Schwertgeiſt S. gem., Axel vom Hahnenwinkel SZ. gem.,
Brando geiſt XX 1090 278, Dato von Paſewalk 185 172,
Bärbel von der Oberſchule 190 290, Erbgraf von Trompeter-
felſen XX 188 720, Greif vom Giebichenſtein SZ. gem., Chlothar
Schwertgeiſt SZ. gem. Den Vorſitz der hieſigen Ortsgruppe hat

Prof. Dr. Grouven, HalleTrotha, Trothaer Str. 63 (Fern
ſprecher 2261) inne, der bereitwilligſt jedermann in Sportſachen
Auskunft und Rat erteilt.

Die Ortsgruppe des deutſch evangeliſchen Frauenbundes
gedenkt am Freitag, den 4. Mai, nachmittags 5 Uhr im Ge
meindehaus, Albrechtſtraße 27, ihre Hauptverſammlung zu
halten. Der Bund bezweckt, den Einfluß der bewußt deutſchen
und iſchen Frau im öffentlichen Leben geltend zu machen.
Er hält ſeine lieder durch allerlei Vorträge über

fenden. e Vorſrend eiſhalte Wenler oft

ne e, a er tichstag vertreten. Auch e
chiedenen Ortsgruppen in verſchiedener Art.en die bei Er

krankung der Hausfrau Pflegerinnen ins Haus beſorgt, manche
wertvolle Hilfe geleiſtet. Die Mittelſtandsnähſtube vermittelt
Näharbeit zu angemeſſenem Preiſe. Mit dem Stadtverband der
Frauenhilfe und dem Hausfrauenbund zuſammen veranſtaltet
die Ortsgruppe zweimal wöchentlich im Gemeindehauſe, Albrecht-
ſtraße, einen Verkauf, bei dem der darbende Rentnerſtand Ge

legenheit hat, entbehrlich gewordenen Hausrat günſtig zu ver
kaufen. Wer noch mehr über die Tätigkeit des Bundes m
der Ortsgruppe erfahren möchte, beſuche die Verſammlung
Freitag, in der Berichte aus der Arbeit dieſes Jahres gegebe
werden, aus der Arbeit des Bundes a Frl. Seelmam
Magdeburg, Vorſitzende des Provinzialverbandes.

Wirt)chaſts uncl Börſenteil cler H. 3.
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 2. Mai.
Amſterdam, Gulden 13 200, Brüſſel 1960, Kopenhagen, d. K.

6310, Jtalien, Lire 1635, London, Pfd. Sterl. 156 000, New-York,
Dollar 34 000, Paris, franz. Fr. 2800, Schweiz, Fr. 6200, Prag
tſchech. Kr. 995. Tenden z: ſehr feſt.

Kalibezug und Markeutwertung
Das Deutſche Kaliſyndikat ſchreibt uns:
Die Befeſtigung der Mark und die Herabſetzung der Kohlen

preiſe und der Kohlenſteuer batten die Hoffnung auf eine Ver-
billigung aller Bedarfsartikel und damit eine allgemeine Zurück-
haltung im Bezuge künſtlicher Düngemittel mitten in der Früh-
jahrsſaiſon hervorgerufen. Wie ſchon aus unſerer Veröffent-
lichung vom 5. April hervorgeht, war es der Wunſch der
Kaliinduſtrie, der Lage Rechnung zu tragen und nach dem Bei-
ſpiel des Vorjahres durch erhebliche Vergütungen der
Landwirtſchaft Gelegenheit zu geben, ſchon während der Som-
mermonate einen Teil ihres Herbſtbedarfs mit ermäßigten
Frachten zu decken.

Jn der zweiten Aprilhälfte trat plötzlich der Sturz des
Kurſes der Reichsmark mit allen ſchlimmen Folgen für das
deutſche Wirtſchaftsleben ein. Neue Preiserhöhungen, beſonders
auch auf dem Markte der Lebensmittel, löſten erhöhte Lohn- und
Gehaltsforderungen der Arbeiter und Angeſtellten aus, obgleich
ſich die Kaliwerke bereits gezwungen ſahen, Feierſchichten ein
zulegen, weil ſie wegen der Abſatzſtockung mangels genügender
Einnahmen nicht imſtande waren, die gewaltigen Lohnſummen
aufzubringen. Die Feierſchichten erhöhten naturgemäß die all-
gemeinen Produktionskoſten, ſo daß die Selbſtkoſten der Lager-
ware über den gegenwärtigen Jnlandspreiſen liegen. Lohn-
erhöhungen im Kohlenbergbau haben bisher ſtets Er
höhungen der Kohlenpreiſe zur Folge gehabt. Von
der Verteuerung der Kohle, des Urquells aller Produktion,
würden alle Wirtſchaftszweige betroffen. Eine neue große
Teuerungswelle wird daher über das deutſche Volk hereinbrechen,
wenn es nicht gelingen ſollte, den Kohlenpreis ſtabil zu halten.

So ſteht die Kaliinduſtrie vor völlig unge-klärten Verhältniſſen, die ihr nicht erlauben, die Ent
wicklung ihrer Selbſtkoſten auch nur einigermaßen zuverläſſig zu
beurteilen. Wenn wir trotzdem der r500 000 D. -Ztr. Reinkali (K.0) für prompte Auf-
träge, die uns bis zum 15. Mai aus der Provinz Oſt
preußen, dem beſetzten und dem Einbruchsgebiet bis zum
25. Mai vorliegen müſſen, mit 15 Prozent Maiver-
gütung auf die gegenwärtigen Kalipreiſe zur Verfügung
ſtellen, ſo geſchieht das, um einerſeits der Landwirtſchaft gemäß
unſerem Verſprechen vom 5. April den guten Willen zum
äußerſten Entgegenkommen zu zeigen, andererſeits in der be
ſtimmten Erwartung, daß die Ausfuhrabgabe auf Kaliſalze auf
gehoben wird.

Die Ermäßigung bedeutet:
für 150 D.-Ztr. Carnallit 48 292,20 M.,

Kainit-Hartſal 0 e 77 319,99 rKalidüngeſalz 20 9 191 097,
Kalidüngeſalz 30 355 819,50

e Kalidüngeſalz 40 611 010,Chlorkalium 50 833 760,
2 ſchwefelſaures Kali 48 1382 011,20

ſchwefelſ. Kalimagneſia 26 824 539,95
Dazu kommt die vom Reichsverkehrsminiſterium auf unſeren

Antrag für die Monate Mai Juli in dankenswerter Weiſe be-
willigte Frachtermäßigung um weitere 10 Prozent auf
Kaliſalze, welche innerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches
zum Verbrauch gelangen. Dieſelbe beläuft ſich bei einer Durch
ſchnittsentfernung von 350 Kilometer

für Rohſalze und Kalidüngeſalze bis 426 K. O auf 52 140 M.,

Chlorkalium auf 70 290ſchwefelſ. Kali und
für 150 D.Ztr.

ſchwefelf. Kalimagneſiag 111870

Die Verteilung der 500 000 D.-Ztr. K.0 geſchieht zur
Hälfte auf die Landwirtſchaft, zur Hälfte auf den Handel. Die
Junivergütung auf die dann geltenden Preiſe wird in der
zweiten Hälfte des Monats Mai veröffentlicht.

Gleichzeitig bitten wir, von folgendem Zuſatze zu unſeren
Verkaufsbedingungen Kenntnis nehmen zu wollen:

„Jn den Angeboten darf die Lieferung anderer Dünge-
mittel nicht an die Bedingung des Bezuges von Kaliſalzen ge
knüpft werden. Zuwiderhandlungen ziehen eine Vertrags-
ſtrafe nach ſich von 300 M. für den Doppelzentner Kalirohſalze
und 1000 M. für den Doppelzentner Kalidüngeſalze, Chlor
kalium und ſchwefelſaure Salze.“

Mit der nächſten Beſtellung erkennen die Käufer dieſe Be
dingung ausdrücklich als für ſie verbindlich an.

Konkurſe im April 1923
d. Die Anzahl der Konkurseröffnungen, die ſich ſchon im

März erhöht hatte (32 gegen 15 im Februar), hat im April eine
weitere Steigerung erfahren. Es wurden nach einer
Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“ im April45 Konkurſe eröffnet, eine Zifſer die freilich noch immer erheb

lich hinter der Vergleichsziffer des Vorjahres (108) zurückbleibt

DEHD. Rückgang der polniſch-oberſchleſiſchen Steinkohlen-
förderung. Die Steinkohlenförderung Polniſch-
Oberſchleſiens hat in der Woche vom 16. bis 22. April
gegenüber der Vorwoche eine Abnahme von 27 495 Tonnen er-
fahren. Es wurden in 6 Arbeitstagen insgeſamt 473 384 Ton-
nen (Vorwoche 500 879 Tonnen) gefördert, d. h. arbeitstäglich
78 097 Tonnen (83 8380 Tonnen). Davon verblieben innerhalb
Oberſchleſiens 147 832 Tonnen (149 934 Tonnen). Der Ver-
ſand ſtellt ſich wie folgt: Uebriges Polen 98 021 Tonnen (118 963
Tonnen), DeutſchOberſchleſien 38 097 Tonnen (41 034 Tonnen),
übriges Deutſchland 94 082 Tonnen (89 740 Tonnen), Deutſch-
Oeſterreich 32 507 Tonnen (36 555 Tonnen), TſchechoSlowakei
5664 Tonnen (7968 Tonnen), Ungarn 15 245 Tonnen (9042 Ton-
nen, Danzig 2592 Tonnen (4057 Tonnen), Schweiz 4353 Ton-
nen (4086 Tonnen), Jugoſlawien 830 (98) Tonnen, Jtalien
177 (532) Tonnen. Der Kohlenbeſtand betrug am letzten
Tage der Berichtswoche 266 917 Tonnen (226 941 Tonnen). Von
den angeforderten 85 079 Wagen wurden 97, d. h. 0,8 Prozent

etallwerke vormals J. Aders A.-G., Neuſtadt-Magdeburg.
Die Geſellſchaft macht folgendes bekannt: „Der Aktionär Rechts
anwalt Werner Knaut in Magdeburg hat gegen den Beſchluß
der außerordentlichen Generalverſammlung vom 27. Februar
1928, durch welchen das Grundkapital der Geſellſchaft um einen

nicht e

Betrag bis zu 80 Millionen Mark auf einen Betrag bis zu 12Millionen Mark erhöht wird, und zwar unter Ausſchluß des ge

ſetzlichen Bezugsrechts der bisherigen Aktionäre, mit der
gabe, daß Vorſtand und Aufſichtsrat ermächtigt werden, di
neuen Aktien einem Konſortium zu überlaſſen mit der Verpflich.
tung, den alten Aktionären neue Aktien im Verhältnis von 11
zum Kurſe von höchſtens 500 Proz. zuzüglich der Börſenumſag.
ſteuer und n anzubieten derart, daß auf je eine
alte Aktie 1000 M. neuer Aktien entfallen, die Anfechtungse.
klage erhoben. Termin zur mündlichen Verhandlung ſieht
vor dem Landgericht in Magdeburg am 7. Mai d. J. an.“

Chemiſche Fabrik von Heyden A.-G., Dresden-Radebeul. In
der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen der G.V. nach den
üblichen reichlichen Abſchreibungen und Rückſtellungen die Ver
teilung einer Dividende von 200 Proz. (16 4 10) bzw. 10)
Prozent, ſoweit ie neuen Aktien nur mit halber Dividende aus
geſtattet ſind, vorzuſchlagen. Ferner wurde beſchloſſen, die Er.
höhung des Aktienkapitalse um 229 Millionen Rart
Stammaktien und 6 Mill. M. Vorzugsaktien zu beantragen. Von
den Stammaktien ſoll der Betrag von 169 Mill. M. den bie
herigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 zu einem noch feſt
zuſetzenden Kurſe zum Bezuge angeboten werden, während die
reſtlichen 60 Millionen Mark zur freien Verfügung der Geſel
ſchaft bleiben ſollen.

Halberſtadt-Blankenburger EiſenbahnGeſellſchaft, Blanken-
burg. Das Unternehmen erzielte bei 230,6 M. (i. V. 2,70) Mi
lionen Rücklagen in den Erneuerungs- und Reſervefonds und
499,4 (2,02) Mill. M. Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus
gaben einen Reingewinn von 22,44 (0,83) Mill. M., aus dem
100 (8) Prozent Dividende auf die Stammaktien verteilt und
4,08 (0,30) Mill. vorgetragen werden. Der Perſonenverkehr be
trug 1,33 (1,27) Millionen Perſonen, der Güterverkehr 1,29 (1,10
Millionen Tonnen. Die Anlagen ſtehen mit 19,59 (22,26) Mil,
Mark zu Buch. Bei 14 Mill. M. Aktienkapital beträgt die An
leiheſchuld noch 12,26 Mill. M.

Gußwarenpreiserhöhung. Der Verein deutſcher Eiſengieße-
reien, Gießereiverband Düſſeldorf, erhöht infolge der erheblichen
Steigerung der Roheiſenpreiſe mit Wirkung vom 1. Mai 1923
ab die Preiſe für Maſchinenguß um 275 M. für das Kilo, die
jenigen für Handelsguß um 14 v. H.

Kakaorichtpreiſe. Die Jntereſſengemeinſchaft deutſcher
Kakao und Schokolade- Fabriken G. m. b. H. (Jdeka), Berlin,
gibt bekannt, daß die Richtpreiſe für Kakaoerzeugniſſe wie ſolgt
geändert worden ſind: Kakaopulver, ſchwach entölt, J 17 009
bis 19 000 M. per Kilogramm; Kakaopulver, ſchwach entölt,
II 14 000 M. bis 16 000 M. per Kilogramm; Kakaopulver, ſtart
entölt, J 16 000 M. bis 18 000 M. per Kilogramm; Kakaopulver,
ſtark entölt, II 11000 M. bis 13 000 M. per Kilogramm.
Schmelzſchokolade mit 50 Proz. Kakaobeſtandteilen und 50 Proz.
Zucker 1700--1900 M. für die 100 Gr.-Tafel, bittere Schmelz-
ſchokolade mit 60 Proz. Kakaobeſtandteilen und 40 Proz. Zucker
1800--2000 M. für die 100 Gr.-Tafel, Milchſchokolade 2900--2200
Mark für die 100 Gr.-Tafel.

Umrechnungskurſe für die Ausfuhrabgabe nach dem Stande
vom 30. April 1923, gültig für die Zeit vom 2. bis 8. Mai 1023:
Holland 9300, Buenos Aires P. 8700, G. 19 700, Belgien 1400,
Norwegen 4200, Dänemark 4500, Schweden 6400, Finnland 670,
Jtalien 1200, London 110 200, Amerika 23 800, Frankreich 1700,
Schweiz 4400, Spanien 83700, Deutſch- Oeſterreich 9,35, Prag
720, Ungarn 4,40, Bulgarien 180, Rumänien 110, Jugoſlawien
250, Luxemburg 1400, Japan 11600, Rio de Janeiro 2600,

Polen (Warſchau) 0,50, Mexiko, Goldpeſo 12 809, Lettland 72,
Eſtland 56, Goldmark 5662. Ueber London ermittelte Kurſe:
Athen 290, Liſſabon 1100, Alexandrien 1200, Valparaiſo P. 8000,
Montevideo 19 900.

Braunſchweigiſch Hannoverſche Hypothekenbank. Jn der
Generalverſammlung wurde die Dividende auf wieder 93 Proz.
feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, das Aktienkapital um 75
Mill. M. auf 20,4 Mill. M. zu erhöhen.

Abänderung des Einlöſungsverfahrens der engliſchen Sank-
tionsgutſcheine. Die FriedensvertragsAbrechnunggsſtelle gibt
bekannt, daß mit Wirkung ab 15. Mai 1923 d. h. beginnend
mit dem am 15. Mai 1928 in England ausgeſtellten Gutſcheinen

alle Sanktionsgutſcheine ohne Rückſicht auf die Höhe de
Sanktionsbetrages zum Kurſe des 15. Kalendertages nach dem
Ausſtellungsdatum (Datum des G. R. R.Jnkaſſoſtempels bezw.
in Ermangelung desſelben, jüngſtes Stempeldatum des aus
ſtellenden Zollamtes) eingelöſt werden.

Börsenherichte
Berliner Börſe.

Geſtern war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel
geſchloſſen. Aber im freien Handel war reger Betrieb, und et
wurden zahlreiche Kurſe genannt. Erwähnt ſeien Krügershall
42 000, BEW. 41 000, Deutſch Atlanten 58 050, Mannesmann
11 000, Rombacher 62 000, Packet 91 000, Lloyd 42 000, Credit
28 000, Gelſenkirchener 20 000, Harpener 300900, Zeiger
Chemiſche 45 000, Stahl 25 000, Becker Kohle 21 000, Wiener
Bankverein 18 090, SiegenSolingen 18 000, Allgemeine Eleb.
trizitäts Geſellſchaft 44 000, Benz 39 000, Ufa auf Filmbverkauf
nach England 29 000, Laura 68 000, Rheinſtahl 126 000, Man
felder 47 009, Petroleum 48 000, Erdöl auf das Bezuggsrecht
110 000, Phoenix 185 000, Diamond 190 000, Sloman 100(00,
Salitrera 1990 000 M. Effekten waren ſehr geſucht. In De
viſen und Dollar war gleichfalls lebhaftes Geſchäft. Jm Nittel-
punkte des Intereſſes ſtanden das deutſche Angebot und die
Deviſenverordnung. Die Nachfrage nach Deviſen war groß
Der Dollar war 82000--32 250 M.

Bezugsrechte. Das Bezugsrecht auf junge Aktien der
Bayeriſchen Vereinsbank ſoll am 4., 7. und 8. Na
an der hieſigen Vörſe notiert werden. Das Bezugsrecht auf
junge Baſt Aktien ſoll am 3., 4. und 7. Mai anſtatt wie ur
ſprüngilch vorgeſehen am 1., 3. und 4. Mai zur Notiz gelangen.

Das Bezugsrecht v die Aktien der Kieler Bank ſoll an
4., T. und 8. d. M. an der Berliner Börſe notiert werden

Getreide.
NewYork, 1. Mai. Weizen Rotwinter loko (Vortag:

do. Hartwinter loko 13734 (13935). Mais, neue Ernte, lob
9525 (9525). Mehl ſpring wheat clears 5,50 75 (650—5

Getreidefracht nach England 1 ſh. 8 d. (1 ſh. 8 d.), do, n.
Kontinent 13 c. (13 c.

Webſtoffe.
Alexandrien, 1. Mai. Aegyptiſche Baumwolle. Schlußprei

Sakellaridis per Mai 82,10, per November 84,50. Oberägyptiſch
Aſhmouni per Januar 29,85, per Oktober 28,70.

Oele und Fette.
London, 1. Mai Leinſaat. Caleutta Mai 2056 bz., La Pleb

loko (Hull) 21, Mai 20, MaiJuni 1934. Rapsſaat. Tenden
Behauptet. do. Toria 1836 B. Rüböl raff. loko 47, do.
loko 4438, do. extraded 43.

Hull, 1. Mai. Leinſaatöl loko 48, Mai Auguſt 435, Sept
Dezember 3958, Tendenz: feſt.
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